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VuMeinrj ^ >>ch zu weit davon entfernt hatten . Es

^-u Cha^ ' , daß diese Maßnahmen einen rein ver-
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^ \ 7 30 %,er? e Londoner „Wesiminster Gazette"
kann / ' ° bends u. a . :

ifnE 9? ' wie sich die Dinge entwickeln werden,
5%, M^ ŝ nde n» dieser Woche erheischen mag. Es sind

, Uir dp. dNkbar, unter denen England kein unlnter-
JlÄ 'u ber  p „ europäischen Konflikts bleiben könnte. Alle
r et nn» e,’ diese Umstände zu beurteilen und sie zu

die daben Interessen und Verpflichtungen zu
™>ltv ®be„ -, e Entscheidungernstlich berühren müssen, die

„ Zpaischen Konflitt treffen mögen, nämlich die
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und Besitzungen. Es ist müßig, ln einem solchen Augenblick zu
sprechen, als ob wir unbegrenzt» Streitkräfte hätten» die wir voll¬
ständig für militärische Unternehmungen in Europa bestimnien
könnten, ohne an die gewaltigen Interesse» anderwärts zu denken,
die unserer Obhut anvertraut sind.

vom österreichisch -serbischen Kriegsschauplatz.
Wie nach Lage der Dinge nicht anders zu erwarten

war . beschränken sich die bisherigen Kriegsereignisse auf
unbedeutende Plänkeleien . Wiederholt kam es bei Pa-
trouillengängen längst der Ufer der trennenden Gewässer
zum Austausch von Gewehrschüssen , der fedoch keine
nennenswerten Verluste im Gefolge ha « «. Einen etwas
ernsteren Charakter hatten die kleinen Gefechte, die sich an
der Semtiner Brücke entspannen . In der Nacht von
Dienstag auf Mittwoch sprengten , wie schon gemeldet , die
Serben die genannte Brücke. Doch war der Erfolg un»
zureichend . Die serbischen Bemühungen , das Zerstörungs¬
werk zu vollenden , wurden durch die österreichischen Vor»
vosten unterstützt von der Land « und Schiffsartillene,
vereitelt Bei Progor an der Save scheiterte der Versuch
einer irregulären serbischen Bande von 60 Mann , den
Fluß zu überschreiten , an der Wachsamkeit der österreichi¬
schen Vorposten . Endlich gelang es der österreichischen am
Ufer gegenüber Velko Gradiste aufgefahrenen Artillerie,
zwei in Ausrüstung befindliche feindliche Dampfer unter
Feuer zu nehmen und zu vernichten . — Gerüchte wollen
wissen, daß in Neuserbien Unruhen bedeutenderen Um¬
fanges ausgebrochen sind. Die nichtserbischen Elemente
weigern sich, in die Armee einzutreten , so daß sich bei
Aufstellung neuer Regimenter erhebliche Schwierigkeiten
ergeben.

tzostand mobllifler».
Die Königin der Niederlande befahl am Freitagnach.

mittag um IV2 Uhr durch Erlaß die josortige allgemeine
Mobilmachung » ^ #

Dar Einzug des Kaiserpaares in Berlin.
Unter nicht endenwollender Begeisterung ^ fuhr der

Kaiser an der Seite der Kaiserin am Freitagnachmittag
gegen °/«3 Uhr, von Potsdam kommend , im Automobil
durch die Linden dem Königlichen Schlöffe zu . Auch den
in weiteren Wagen folgenden Prinzen wurden herzlich«
Ovationen bereitet . Zurzeit sind im Königlichen Schloff«
alle Prinzen und Prinzessinnen der königlichen Familie
versammelt . Auf der Fahrt zum Schloße wurde auch
das Kronprinzenpaar , welches in seinem Automobil seinen
ältesten Sohn zwischen sich zu sitzen hatte , besonder-
herzlich begrüßt . Im Lustgarten hatte sich eine ungeheure
Menschenmenge angesammelt , welche patriotische Lieder
sang.

Eine Ansprache des Kaisers.
Berlin , 31. Juli. Die patriotischen Kundgebungen

in dem Lustgarten setzten sich den ganzen Nachmittag fort.
Um 6.30 Uhr erschienen der Kaiser, die Kaiserin und Prinz
Adalbert am Fenster des Rittersaales und wurden stürmisch
begrüßt . Der Kaiser richtete eine Ansprache an das Pub¬
likum . Seine Worte wurden von tosenden Zustimmnngs-
rufen übertönt . Seine Majestät sagte folgendes:

„Eine schwere Stunde ist heute über Deutschland
hereingebrochen . Neider überall zwingen uns zur gerecht¬
fertigten Verteidigung . Man drückt uns das Schwert in
die Hand . Ich hoffe, daß , wenn es nicht in letzter Stunde
meinen Bemühungen gelingt , die Gegner zum Einsehen
zu bringen , und den Frieden zu erhalten , wir das Schwert
mit Gottes Hilfe so führen werden , daß wir es in Ehren
wieder in die Scheide stecken können. Enorme Opfer an
Gut und Blut würde ein Krieg vom deutschen Volke er¬
fordern , dem Gegner aber würden wir zeigen, was es
heißt , Deutschland anzugreifen . Und nun empfehle ich
Euch, geht jetzt in die Kirche, kniet nieder vor Gott und
bittet ihn um Hilfe für unser braves Heer !"

Hoch- und Hurrarufe und patriotische Lieder antworteten
dem Kaiser. Als kurz darauf die Majestäten im offenen
Automobil das Schloß verließen , wurden ihnen wiederum
brausende Ovationen dargebracht.

Ultimatum an Rußland.
Anfrage an Frankreich.

Berlin , 31. Juli. Die „Norddeutsche Allg. Zeitung"
schreibt : Nachdem die auf eigenen Wunsch des Zaren selbst
unternommene Vermittlungsarbeit von der russischen Regierung
durch allgemeine Mobilmachung der russischen Armee und
Marine gestört worden ist, hat die Regierung Sr . Majestät
des Kaisers heute in St . Petersburg wissen lassen, daß die
deutsche Mobilmachung in Aussicht steht, falls Rußland
nicht binnen 12 Stunden seine Kriegsvorbereitungen einstellt
und hierüber eine bestimmte Erklärung abgibt.

Gleichzeitig ist an die französische Regierung eine An¬
frage über ihre Haltung im Falle eines deutsch-russischen
Krieges gerichtet worden.

Der Reichstag.
Berlin , 31. Juli. Für den Fall eines Kriegsausbruchs

ist die Berufung des Reichstags auf Dienstag den 4 . August
in Aussicht genommen . Die Eröffnung wird im Weißen
Saale des Königlichen Schlosses in Berlin um 1 Uhr nach¬
mittags erfolgen . Die kaiserliche Verordnung wegen der
Berufung steht noch aus.

Wie verlautet , beabsichtigen die Reichstagsfraktionen ihre
Mitglieder bereits zum Montag nach Berlin einzuladen , um
zu der Situation Stellung zu nehmen.

Die kaiserliche Familie.
Berlin , 31 Juli. Im Königlichen Schloß waren

gegen 4 Uhr alle Prinzen und Prinzessinnen der königlichen
Familie versammelt . Die kaiserliche Familie nahm heute
abend im Berliner Schloß das heilige Abendmahl.

Eine Kriegstrauung im Kaiferbaufe.
Berlin , 31. Juli. Heute abend 7 Uhr wurde im

Königlichen Schloß Bellevue mit Genehmigung Ihrer
Majestäten die Vermählung des Prinzen Oskar von Preuße'
mit der Gräfin Ina Maria von Bassewitz standesavtz^
durch den Minister des Königlichen Hauses , Graf Eulen ^^
vollzogen und darauf die kirchliche Einsegnung durchh^
Generalsuperintendenten Händler vorgenommen . Der^nen
wohnten die Königliche Familie und die nächsten Angel
der Braut bei, die nunmehr den Allerhöchst verliehene .^ ^
einer Gräfin von Rnjwtn führen wird.

Verlobung des Prinzen Adalbert.
Berlin , 31. Juli. Prinz Adalbert von Preußen, der

dritte Sohn des Kaiserpaares , hat sich heute abend mit der
Prinzessin Adi von Sachsen -Meiningen verlobt . Prinzessin
Adelheid ist am 16 . August 1891 als zweite Tochter des
Prinzen Friedrich Johann Bernhard von Sachsen -Meiningen
und seiner Gemahlin Adelheid Prinzessin zur Lippe geboren.
Ihre ältere Schwester Feodora ist seit 1910 mit dem Groß¬
herzog Wilhelm Ernst von Sachsen verheiratet.

Bayern und der Kriegszustand.
München , 31. Juli. König Ludwig von Bayern

hat die auf den Kriegszustand bezügliche Entschließung auch
für das bayrische Bundesgebiet erlassen. . Im telephonischen
und telegraphischen Fernverkehr von München aus bestehen
seit gestern große Verzögerungen und Beschränkungen . Ein
großer Teil des Güterverkehrs ist eingestellt worden . Die
Münchener Börse wurde bis auf weiteres geschloffen. Da
der Andrang zur städtischen Sparkasse große Dimensionen
angenommen hat , hat die Verwaltung eine Kündigungssnst
eingeführt . Die Staatsregierung und der Stadtmagistrat
erlassen Erklärungen , daß die Lebensmittel -Versorgung der
Bevölkerung gesichert sei.

-> ..J
Die russischen Mobilisierungen.

Wenn auch die gesamte Diplomatie Europas färb
gesetzt aufs eifrigste um die Erhaltung des Weltfrieden «»
der bekanntlich zurzeit mehr denn je gefährdet ist. sich be¬
müht . so kann man nur schwer an einen günstigen Erfolg
der Friedensarbeit glauben , solange Rußland die ge¬
waltigsten Kriegsrüstungen macht . Schon vor einigen
Tagen war aus London gemeldet worden , daß in vier
Militärbezirken des weiten Reiches umfassende Mobib
machungen vorgenommen würden . Diese Meldung wird
nunmehr in erweiterter Form bestätigt . Zu der vkizze.
die wir unseren Lesern hier bieten , sei noch bemerkt , daß
die sechzehn mobil gemachten Armeekorps den größten
Teil des russischen Heere» bilden.



DerTklegrammwecksel zwischen Kaiser und Jar.
Berlin , 3!. Juli. Von einem Depeschenmechsel

zwischen dem Kaiser und dem Zaren ist in den letzten Tagen
mehrfach die Rede gewesen. Wie der „Lokalanzeiger" jetzt
wittcilen kann, hat der Zar sich an Kaiser Wilhelm mit
einem Telegramm gewandt das die ausdrückliche Bitte ent¬
hielt, Se . Majestät möge eine Vermittlungsaktion über¬
nehmen. Kaiser Wilhelm hat diesem Wunsch des russischen
Herrschers entsprochen und seine Schritte auch weiter fort¬
gesetzt, trotz der hier eingelaufenen Meldungen von einer
russischen Teilmobilisation und obwohl man schon damals
unter dem Eindruck stand, daß die Gesinnungen Rußlands
durchaus nicht friedlich waren Dank der Bemühungen Sir
Edward GreyS halte dieser für die von unserm Kaiser in
die Wege geleitete Vermittlungsaktion noch in der letzten
Nacht eine neue Formel gesunden, die sich dem gewünschten
Ziel zu nähern schien und die vielleicht trotz der auffallenden
russischen Haltung Aussicht auf Erfolg bot. Unter diesen
Umständen muß die totale Mobilisation von Heer und Flotte
Rußlands als eine Herausforderung schärfster Form angesehen
werden. Es muß hervorgehoben werden, daß schon in den
letzten Tagen Gerüchte von einer drohenden Haltung Ruß¬
lands an der deutschen Grenze zur Kenntnis Kaiser Wilhelms
gelangt waren, und es war ein ganz besonderer Vertrauens¬
beweis in die Loyalität Kaiser Nikolaus', daß Kaiser Wilhelm
das van ihm erbetene Vermittlungsamt nicht sofort nieder¬
legte und vorläufig noch von militärischen Maßregeln absah.
Dieses Vertrauen unseres Kaisers ist von russischer Seite in
schmählichster Weise betrogen worden, und die ganze Wucht
der Verantwortung für dieses jeder Loyalität ins Gesicht
schlagende Verhalten der russischen Krone fällt auf diese
selbst zurück. Kaiser Wilhelm hat bisher gezeigt, daß er ein
Friedensfürst ist, nun soll Rußland auch erfahren, daß dieser
Abkomme Friedrichs des Großen ein Kriegsfürst sein wird.
Der Kronprinz Führer der I . Gardedivifion.

Potsdam , 31. Juli. Der Kronprinz ist zum Führer
der ersten Gardedivision ausersehen.
Eine österreichische Eisenbahnbrücke in die

Luft gesprengt.
Myslowitz , 31. Juli. Einer amtlichen Mitteilung

zufolge wird bestätigt, daß die Russen  die auf österreichi¬
schem Gebiet liegende Eisenbahnbrücke zwischen Sczakowa
und Granica in die Luft gesprengt haben.

Myslowitz , 31. Juli. Heute nacht hörte man von
der russischen Grenze her mehrere Explosionen. Es ver¬
lautet, daß die Brücke zwischen Granitza und Sczakowa ge¬
sprengt worden und damit der Verkehr der Warschau-
Wiener Bahn unterbrochen worden ist.

Unnötige Banknotenfurcht.
In den letzten Tagen macht sich eine fieberhafte Sucht
Publikum bemerkbar, die Banknoten in bares Geld, am

.. i in Gold umzusetzen. Die Reichsbankdirektionmacht
i>darauf aufmerksam, daß zu diesem Vorgehen nicht

üchery,.̂ ^ste Veranlassung vorliegt. Die Reichsbanknoten
Firma., gesetzliches Zahlungsmittel, das unbedingt seinen
un8e” Seit behält und daher als vollwertiges Zahlungs-
..»« -nzusehen ist. Es ist deshalb falsch, nun die Läden

und Küssen mit Scheinen zu überschwe»imen, da hierdurch
naturgemäß Knappheit an Wechselgeld eintreten muß, was
zu Verzögerungen und ärgerlichen Schwierigkeiten führen
muß. Es wird noch besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß nur die Reichsbank in Berlin die Scheine einlösen muß;
die Provinzbanken der Reichsbank brauchen nur zu wechseln,
solange barer Geldvorrat bei ihnen lagert.

Der Kampf um das Uajerai.
Roman von Ewald Aug. König.

Machdrnck nicht Mattet .) (18
„Ich fürchte diesen Kampf nicht," sagte er, „ich bin jetzt

großjährig , mein Erbe muß mir ansgehändigt werden. Sie
werden sich erinnern, daß ich damals flüchtete, weil ich einen
Totschlag begangen zu haben glaubte, inan ließ mir nicht ein¬
mal Zeit , daß ich mir Gewißheit darüber verschaffen konnte."

„Und e§ war nichts Wahres daran ."
„Wußte man das hier sofort?"
„Herr, sofort gerade nicht, aber bald nach Ihrer Flucht er¬

fuhren wir es."
„Und ich erfuhr eS erst vor zwei Jahren , als ich dem Mann,

den ich erstochen haben sollte, drüben begegnete," fuhr Dago¬
bert fort . „Ich wäre augenblicklich zmückgereist, aber geschäft¬
liche Unternehmungen, von denen ich niir großen Gewinn
versprach, erlaubten mir daS nicht. Ich war Pelzhäudler , ich
habe mir dadurch ein namhaftes Vermögen erworben, mit
leeren Händen wollte ich nicht znrückkehren, ich mußte ja be¬
weisen, daß ich nicht mehr der leichtsinnige Verschwenderwar.
Uber als ich die Gewißheit hatte, daß ich ohne Furcht heim¬
kehren durste, da litt es mich auch drüben nicht länger, ich bot
alles auf, um meine Geschäfte so rasch als möglich abzu¬
wickeln. und als dies geschehen war , reiste ich ab.

Heute morgen bin ich angekommen, es war meine Absicht,
ohne Zögern meinen Onkel zu besuchen und mein Erbe zu for¬
dern, aber nach reiflicher Erwägung beschloß ich. vorher hier
zu sondieren und mich über die Verhältnisse zu uutmichten ."

„Und da ist eS mir lieb, daß Sie hiernach im Dienste find
«innere ich mich noch unserer früheren Beziehungen zu ein
ander, so glaube ich auch jetzt noch, mich auf Sie oerlasser
zu dürfen."

„Das dürfen Sie , Herr Baron ." nickte Martin , „ich steh,
in Treue zu Ihnen, wie ich zu Ihrem Herrn Vater gestan¬
den habe."

„Und meine Mutter ?" fragte Dagobert leise mit einem
tiefen Atemzuge. „Lebt sie noch? Befindet sie sich noch in jener
Anstalt ?"

„Bon ihrem Tode ist mir nichts bekannt geworden, und
soviel ich weiß, hat sie jene Anstalt noch nicht verlassen."

„Habe ich mit meinem Onkel mich erst auseinandergesetzt,
so soll es mein Erstes sein, meine unglückliche Mutter zu
befreien. Ich war damals noch ein Kind, als sie in die An¬
stalt gebracht wurde. Sie kannten meine Mutter besser, glau¬
ben Sie an ihren Wahnsinn ? Sagen Sie mir offen die Wahr¬
heit," fuhr Dagobert fort, als der alte Mann zögerte, „ich
weiß, man nannte sie die tolle Baronin , — ich habe trotzdem
immer an ihrem Irrsinn gezweifelt."

„Was soll ich da sagen?" erwiderte der Förster mit aus¬
weichendem Achselzucken. „Man nannte Ihre gnädige Frau

Die europäischen Armeen.
18 Millionen Menschen im Felde!

Nachdem die europäische Kriegsgefahr in den letzten
Tagen so drohend geworden ist, dürfte eine vergleichende
Zusammenstellung der europäischen Armeen mit ihren
Friedens - und Kriegsbeständen auf Interesse Anspruch
haben. Die Zusammenstellung stammt aus dem „Field
Service Book“, das von dem Kriegsministerium zu London
herausgegeben wird, wobei allerdings zu bemerken ist,
daß die neuen Heeresverstärkungen in den verschiedenen
Ländern noch keine Berücksichtigung gefunden haben.
Danach verfügen die europäischen Länder über folgend»
Kontingente:

Land Friedensstärke Kriegsstärke
Oesterreich Ungarn . . . 425 000 2 265 000
Frankreich . . . . . . 608 000 3 870 000
Deutschland . . . 4 146 000
Italien. 1 214 000
Rußland . . . . 5 530 000
Großbritannien . . . . 254 000 455 000
Belgien. . . 42 000 171 000
Holland . 170 000
Dänemark . . . . 111000
Norwegen . . . . . . 12 000 150000
Schweden . . . . 500 000
Portugal . . . . 280 000
Spanien . . . . 500 000
Bulgarien . . . . 400 000
Griechenland . . . . . 23 000 110 000
Montenegro 50 000
Rumänien . . . 500 000
Serbien. . . 36 000 225 000
Türkei. 1 175 000

Außerhalb Europas kommen gegenwärtig nur zwei
Mächte in Betracht : Die Vereinigten Staaten von Nord-
Amerika mit 80 000 Mann auf Friedensfuß und 177 000
Mann auf Kriegsfuß, und Japan mit 225 000 Mann bzw.
mit 1214 000 Mann . Im Falle einer europäischen Ver¬
wicklung würde also der Dreibund an militärischen Streit¬
kräften über 7 725 000 Mann und der Dreiverband über
9 855 000 Mann verfügen. Allerdings ist in dieser Auf¬
stellung, wie bemerkt fei, der Umstand nicht berücksichtigt
worden, daß Rußland nicht in der Lage wäre, seine
sämtlichen Streitkräfte in einem europäischen Kriege zu
verwenden. Was die Zahl der Kämpfer betrifft, würde
sich Dreibund und Dreiverband einander etwa die Wage
halten.

Deutsches Reich.
yof und Gefellschaf». D a s K aiferli che Hof¬

lager  wurde am Freitag von Potsdam nach Berlin ver¬
legt, wo das Kaiserpaar mittags eingetroffen ist. Auch
die Kaiserliche Hofhaltung in Wilhelmshöhe bei Kassel
wurde bis auf weiteres aufgelöst. Es gilt in unterrichteten
Kreisen als unwahrscheinlich, daß in der nächsten Zeit d i«
Kaiserin  nach Wilhelmshöhe wieder zurückkehren wird,

Prinz Joachim von Preußen,  der jüngst»
Sohn des Kaiserpaares, traf am Donnerstag , von Kassel
kommend, zu kurzem Besuch des Kaiserpaares auf der
Wildparkstation ein und begab sich nach dem Neuen
Palais.

König Friedrich August von Sachsen  ist
mit seinen Kindern am Donnerstag aus Tirol in Dresden
eingetroffen.

Der Bundesrak trat am Freitag zu einer außer¬
ordentlichen Sitzung in Berlin zusammen. Wie Woiffs
Tel.-Bur . erfährt, wurde unter anderem auch über de»
Erlaß von Ausfuhrverboten für Getreide, Mehl und Futter¬
mittel sowie Tiere und tierische Erzeugnisse beschlossen. Die
Maßregel sei veranlaßt durch die Berichte von zahlreichen
Handelsvertretungen , wonach infolge der gegenwärtigen
politischen und wirtschaftlichen Lage ungewöhnlich große
Mengen von deutschem Getreide und Mehl ins Ausland
ablließen.

Meine politische Nachrichfen. ,«j
Der Diskont der Reichsbank ist am

5 Prozent, der Lombardzinsfuß für Darlehen gegen äJW
von Effekten und Waren aus 6 Prozent erhöht worden- ^ t?

Der frühere französische Ministerpräsident S“
klärte dem Vorstände des Vollzugsausschusses der radikale
daß er den Vorsitz der Partei wieder übernehm«.

In London nimmt man an, daß es zu einem Heber» ^ w
zwischen der Regierung und der Opposition in bezug
l a n d kommen wird. Es wird erwartet, daß das a\$.

toi

zur Homerulebill  von der Regierung zurückgezoae"
Der russische Ministerrat beschloß, den gesetzgebend"

schäften einen vom Minister für öffentlichen Unterricht
Gesetzentwurf über die Einführung des allst ' "
Unterrichts in Rußland  zu unterbreiten. -rabrlk^

Nach Meldungen aus Petersburg haben die dortigeno ^ /
die während des letzten Ausstandes von den Fabnw
schlossen worden waren, am Freitag die Arbeit *
nommen ; in den Putilowwerken und anderen großen 8" rfi#
der Streik  ebenfalls beendet. — Auch in de» Rapv'-̂ , pf*
von Baku soll wieder einm«l die.«»dgülüg« BeendigungB
standes bevorstehen. >

Die Regierung von Mexiko  ernannte den
Mllar sowie den Juristen David Gudierrez Mende w>» " E
Urbina als Delegierte, um mit den Delegierten der »Uch. Kr
betreffs der Uebergabe der Regierung, unter Sicherst
nationalen Interessen, zu verhandeln. Die Delegierten 5,1
folgeüessen nach Tampico ab.
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Hagesneuigkeiren . v
Die StadAist

«5s
Falle einer Mobilmachung . Die #rn# T

rieten von Breslau genehmigten am Donnerstag"
in einer außerordentlichen Geheimsitzung die V Jfif
eines Kredits von fünf Millionen Mark entsprach OT
Anträge des Magistrats zur Versorgung^ ^der P»
beoötkerung mit Lebens- und Verbrauchsmitteln' ^
einer Mobilmachung. Von 192 Stadtverordnei
63 anwesend, die sämtlich für den Antrag sti>nw

Opfer der politischen Lage . Das erste^Sespannten politischen Lage ist das gutrenomm>aus Saal in Weimar geworden. Nachdem
' - da» Leben 0*.'' f«IX'woch der Inhaber , Direktor Saal , das Leben

tot vorgesunden. Er hatte sein Leben 0 tnoATw
geendet, lieber den Stand der Firma verlautet ' »u-
Bestimmtes. Die Untersuchung ist im Gange. t
leger, namentlich kleinere Leute, scheinen0 1̂®“ „«fl«“ .

Der Bankier Eugen Bieber, Inhaber des piÄ
M. & I . Bieber in Potsdam , und feine Ehest" 0effl'|L
in der Mittwochnacht in einem Berliner J)°l (gm
aufgefunden. Die Ursache des Selbstmordes ^ j («'
lüste durch die Kriegswirren von über 2o" Atschs
Bon den Verlusten werden zahlreiche kleiner
leute in Potsdam betroffen.

Der Pforzheimer Bankverein geriet durch
feines Direktors, Friedrich Hermann , in nit»^
feiten. Angeblich sollen die Engagements
folge der jüngsten scharfen Kursrückgänge ew' „ v
sechs Millionen ergeben haben. Direktor i) ei
(eit zwei Tagen vermißt.

DermuA „ -rt^Drei Gehöfte eingeäfcher». V>
SelbstentzünduM von frisch eingebrachten gÄeufl* ifltin der rfid)»1 uentstand am Mittwochnachmittag >» inl
Landwirts Martin Kirchberg in Dingelstaor ^ t”j)|i
Feuer . Da sich dem Feuer reiche Nahrung .-- 6,t

K * mit nrn &of iCefcee « » ! ,»feeif UNV » >». ' OO»es sich mit großer Schnelligkeit aus und " g > t t« f
Nachbargehöste. Nur die Wohnhäuser konn
Feuerwehr gerettet werden. Die Hintergeva Mtt ™

Martin Kirchberg, Schnuedeive, 4$ 'und Ställe von _
unb Wenkemann brannten völlig nieder. ^

Folgenschwerer Sturz eines tteans ** „0^
Die Norddeutsche Raffinerie in Hamburg e - ra»
Donnerstaanackmittaa einen neu aeliesen" ^

Mutier allerdings die tolle Baronin , aber ich habe in dem,
was sie tat , niemals Tollheit gefunden. Ich will niemand
anklagen, Herr Baron , ich habe ja keine Beweise, und Ei»
sind nun alt genug geworden, um selbst die Sache zu unter¬
suchen. Wenn damals ein Bubenstreich verübt worden ist,
dann behaupte ich, daß der Justitiar Ihrer Familie , der No¬
tar Tellenbach es ausgeheckt hat . Er kommt noch oft ins Her¬
renhaus , er hat vor einigen Tagen noch der Dienerschaft den
Rat gegeben, ihrem gegenwärtigen Herrn treu zu bleiben;
mir scheint, er war damals schon von Ihrer Rückkehr unter¬
richtet."

„Das ist nicht gut denkbar."
„Kann er nicht darüber seine Spione gehabt haben?"
„Und wenn es der Fall wäre, was wollte er mit seiner

Warnung bezwecken?" fragte Dagobert gedankenvoll,mährend
sein Blick zu den hohen Wipfeln der Eichen emporschweifte.
Sie über seinem Haupte rauschten. „Baron Kurt muß in den
nächsten Tagen Haus Eichenhorst verlassen, es kann nicht im
Interesse der Dienerschaft liegen, ihn zu begleiten. Und wer
sich auf die Seite dieses Mannes stellt, der hat von mir
keine Nachsicht zu erwarten, denn so sehr wie mein Onkel
mich haßt, so sehr hasse auch ich ihn !"

„Ich finde das begreiflich," nickte der Förster, „und ich
wiederhole, Sie werden sich ans einen harten Kampf gefaßi
machen müssen. Seit Jahren hat Baron Kurt sich als Eigen¬
tümer des Majorats betrachtet, er wird rricht gutivillig wei¬
chen."

„Er muß, denn ich bin der rechtmäßige Erbe."
„Notar Tellenbach ist ein schlauer Fuchs, mit seinen Rän¬

ken und Kniffen wird er Ihnen die Wahrnehmung Ihre»
Rechte sauer machen."

Dagobert blieb stehen, ein entschlossener Zug umznckte seine
fest anfeinandergepreßten Lippen.

„Ich werde morgen früh mein Erbe fordern," sagte er.
„können Sie mich für diese Nacht beherbergen? Wenn ich nur
eine Streu und eine Decke habe, so bin ich schon zufrieden, ich
möchte aus mancherlei Gründen nicht gerne in die Stadt zn¬
rückkehren. Oder fürchten Sie durch Erfüllung meiner Bitte
den Zorn meines Onkels zu wecken?" fuhr er fort, als Mar¬
tin nicht sofort eine Antwort gab, „in diesem Falle —"

„Nein, nein, wie können Sie nur daran denken, Herr Ba¬
ron ?" unterbrach der alte Mann ihn verletzt. „Was liegt mir
an dem Zorn Ihres Herrn Onkels, da ich doch nun wieder
in Ihren Diensten stehe? Ich dachte eben darüber nach, ob
meine bescheidene Einrichtung und mein einfacher Tisch Ih¬
nen genügen würden —"

„Machen Sie sich darum keine Sorge , alter Freund , ich
bin drüben lange Jahre Trapper gewesen und habe ans mei¬
nen Jagden wuchentang im Freien übernachtet."

„Dann heiße ich Sie in meinem Hanse herzlich willkom-
inen, ich bin dankbar für die Ehre, die Sie mir erweisen,"
sagte der Förster erfreut, mährend sie weiter schritten. „Sie
sind Jäger . Können Sie es begreifen, daß man einen Wild¬
dieb straflos ausgehen läßt ? Vorhin habe ich einen auf fri-

„Unbesorgt, hier sind andere Verhältniŝ . , ^
das Gesetz mir einräumt , werde ich zu 10(11 f
meine Cousine noch?" on

„Baronesse Theodore ? Gewiß, Sie toit
-hrt und geliebt, und sie verdient dieseL eb^ ^ s, ^ ^
es mir leid tun . wenn ihr Vater Haus S"7rjmtefl, :hleur
müßte, ich glaube, daß sie von allen I ' .j& ioot
Sie und Ihre gnädige Frau Mutter gesch'"
nicht das Geringste weiß."

„Sie ivar derzeit noch ein Kind." . . .mii
„Allerdings, aber sie hätte sich später

können."

b-kii'l'

„Und der Sohn des Verivalters ?" htt
„Er ist jetzt Bankier und wohnt hier w

Stadt-
gla»b''Ich

«Das ist mir leider erst später klar ^
zobert, dessen Stirn sich finster mnim>lkt 0 "iuüch , ücjjcii UUI .V
lauft, diese Rolle zu spielen, und ich v"
Uhnung davon." , . Labe", p

erhall"' ®<«JL «*

trn»m 01« , v 1-« Baron , wn . . n' .,ir
lennen, Sie kamen ja als Knabe oft z» n v (f  sein

Dagobert blieb stehen, gedankenvollr d>e ^ ,0
)em schmucken Försterhause, während ' »N
^chwichtrgte, die den Fremden gerao W

'" *9 « tiefem Moment * * . * » £ *
»ffenen Tür . ein Ausruf der Be.vuud- schö-̂  *
pen Dagoberts beim Anblick der blc -fit
aung. _ Karo«' »hs>

„Kerwen Sie das Kind noch, Vett „ ti" p
Förster scherzend. Md -he" 1

Dagobert trat auf das erglühende -v , .,!AtN̂ l>
ihr beide Hände glitä1 ^

„Wie sollte ich nicht!" erwiderte er. » habe"aut[
den der Kindheit vergißt man niffi)i/ *'̂ a»<v n#
oft ihrer erinnert. Und dann gedachte w p>,r ' §1
chen, und konnte meinen heimatlichen soy
stellen ohne die kleine holde Fee, dre >
ner Seite gewesen ivar." .

Fortsetzung solgl-
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scher Tat gefangen, Ihr Herr Onkel schlug ^
peitsche ins Gesicht und ließ ihn laufen." U Z

„Das war eine rohe Tat . er hätte den
und bestrafen lassen können," erwiderte Dstg tz jst»"
Amerika kennt man keine Wilddiebe. D>e »>
jedermann frei." . ichF

„Dann möchte ich nicht drüben wohne > jjt
werden die Jagd hier nicht freigeben." ri

„Dann hat er eS weit gebracht." . ,
„Die Lnnipeit schwimmen immer ove

hat damals eine sehr schlimme Rolle gesp'
ß 'us.tte.  9 'f(

„Sr wird dafür hohen Lohn «« *>>? .
*r sonst daS Bankgeschäft gründen tö>" <tt  Ha» Jt||

Ziel . Herr Baron . Sie werden da ^ „ ^

s:



S beTv’̂ * öekannter Ursache fiurzre er tn me GT
tft aUr?obe* beschäftigten Arbeiter ist ertrunken, i

I ^ tüdh Cn ^ roer  verletzt.
JJf ^ E>° " ung der transaklankischon Dampfer.
lwi0r* Bo' u9 angesetzte Abfuhrt des Dampfers „Jin-

' Hamburg ist wegen der ungewissen Lage
? disch, °roen. Ebenso ist von der Homburg-Amerika.

Mn , die Aussuhrt des im Hufen von Neuyorl
«tfo,„? u-es,erlchiffes„Vuteriand", die am Sonn-

N) sollte, gleichfalls zu verschieben. Der Ber¬
ufe ^ (fee  ist von den Hamburger Reedereien

worden.
A äiuf9xfci* eines Schrankenwärtersand ihr«
L ^°>rater° w Elsenbahnübergang bei Bentschen wurde

Elbe.
drei

iieß sich aus Reue darüber von ernem

.̂ kkilht^ ^ Sende Selbstmorde. Der 60 jährige
%Hen in Besnard aus Traunstein hat sich
f «i‘ "eI" tiefgehenden Bach des Englischen
tt? di,, ' •̂ r  3n Eschwege erregt es großes Aufsehen,
^tiNlln "üiahrige Stadtverordnetenvorsteher Fabri-

" l-alenberg. der im Alter von 48 Jahren
Das Motiv ist unbekannt. Der

Beginn der Stadtverordneten-
ausfallen mußte.

! lvirb"^^rahe ermordet. Wie aus München
»,i/t au4om̂ rbe  der 68jährige Oekonom Joseph
^iU »nd-n" ^ ring im Inn mit fünf MesserstichenVielten ~ Die Börse mit 50 JL  unb die Udr mit

V °kd«?k», hat. Das Mot
iNtoW kurz vor Begi

V drr'o infolgedessen ai

■rn lf, lner  Ermordung ins Wasser geworfen
h«. 1. Täter kommen der Fabrikarbeiter

, Sen ? Dienstknecht Buchberger, beide aus
i"« *eti! ° betracht.
W der Buchmacher in Ahlbeck. Eine Gast,

sw ?er  Buchmacher Paul Appel aus Berlin-
? Alt c»- h°id Felgener in diesem Badeort. Er

der Geliebten, die den Namen Walter

Wetten deutscher
' Sbi ? ket.  Während er n

eingemietet und mehrere An-
und französischer

f C 'n hih'*r**wMayreno er nun zwischen Berlin
Uni)  her pendelte, spielte seine Braut

? dn° llen v""d zog an den verschiedenen
tV *®efchaHb?*_ Geld für Appel ein. Nach-«tschz-."»' « elo für Appel ein. Nach-
£?•*hiJ?0*1» fiL'* °n im vergangenen Jahre begonnen

^ in dieser Saison glänzend,
fi* . kam nun aber ein Berliner Kriminal.

Si»,EchkoM„ den Ostseebädern aushält. Er stellte
daß̂ "Len an und hatte bald so viel Material

ei»»"" woch mit anderen Beamten in einer
Zigarrenhändler) einfallen und einevoi-nH O'üarrenyanocer) einsallen uno eme

"Ehmen konnte. Hierbei wurden eine

^b ' XestSnd^ EN vann noch mehrere' Filialleiter ge-
L W, Ci, Sware^ . buchgemacht" bzw. . geschrieben"
«jMrr Mpŝ de« einstweilen wieder freigegeben.
î «ki?dpe« Ä^ leute befinden sich unter ihnen.

!tb5r-11 "Geschäftsiientrale " aukaeb 'l ^erlin*̂ Ä̂ "^szentrale" aufgehoben wurde,
ÄÄ °° Ä -dm"°L ?"

°iner römischen Kirche. Die Sankt-
Wkwurde  in der Nacht zum Donners-
^ !» Lonî ^Efucht, welche die Altäre von ihrem
W d» lieckt-n "äZuli-Schmuck entkleideten und zwei

Während die Diebe noch bei der
^,5 zü ?n"̂ 5" sie überrumpelt und müßten, um

- - iwiicben jtzxx Beute zum großen Teil
di. ">>»«,.

k" Ankform. Seit wenigen Tagen
c mê Ehanng-Croß-Bahnhof in London an-
? ? >li!.i""Se Bs Nähe des Hauptausganges

n„» ?"dine in schwarzer Uniform. Diese
dgs n,» kleidsam, sondern läßt auch so-

mit einer Dolmetscherin zu tun
-jL ? Nd Ln Bermel sind die Nationalfarben
fi ' dij, der°n»c!?? kreichs eingestickt. Unwillkürlich

r 'fotw etetttöim̂ .en  Sprache Unkundige sich an die
njjj'9 lebe gewünschte Auskunft erteilt.

stoßend Deutsch und Fran-
* stE einige andere Sprachen zur

ci>'1li?? , hj. Unge über die Omnibusoerbindungen
Ä>r Erreichung ihres Ziels am be.

>\ ?%eh,e »Onin^ 0rô " Matthews ist nämlich der
C *A? e'"enmDmU*u® uiöe,<' wie die von der Lon-
i' ^ h'U'^ rewd-̂ ^ ^ ^^ Esellschaft angestellten Dol-

Dm 5er"J u.̂ .rer  beißen , die man an allen
.,tl a>>i etschpp,,  Aschen Metropole antreffen kann.

i " hat dar berühmte Girtvtt-CoUege

5 und PrMeilB.
n, t - August. In den Gottesdi cnsten

Änderung ein. Das Missionsfest wird
Die Gottesdienste werden der einge-

Es3l! Sli *?„eri äUnt ffe entsprechend gestaltet.
0 ^"ehrichten verwiesen.

„ ) °r der Schriftlertung . Wegen
;t wsi , "^ Korrespondenz und der Depeschcn-
3\„le"ädbftp6« r gezwungen, eine Anzahl wichtiger

M zurückzustellen.
Ä die Wltboff  auf dem hiesigen Schieß-

e, ». ^g^gefahr in eine bedauernswerte Lage

M
!i« H!, ."bend
sovî ßte sollte die Eröffnungsvorstellung

gebracht, daß in keinem
eJ 0l)iict er«c?^ "Aich ausfallen, denn der gestrige

ir, ®tei0niffe 0ebra
^.> 'Ädür

^ Unterhalt des Unternehmenscv» tft lt«S mnntrt ffötlS hto

b(jt e" fein f >̂ dnd welche Lust nach Unterhaltung
B>e Zirkusleitung hat nun mit

ii, ’0>tf U5

ist, uns gebeten, wenigstens die
hels'^""gEn für den morgigen Sonntag

Und ■- fachen. Wir kommen dieser
W H0 an unsere Bewohner das Er-

tj! 0l'ftüb ett 0"Ens am Sonntag durch zahlreichen
'* oamit nicht die Existenz von zirka, ,e"-

i >Vtt !!8e f%e Bielleichk ist in Bezug auf
^li eft • 5 borgen schon eine Wendung

Aufgebot bei Ehe-
fg/g ""d der Allerhöchsten Verordnung

lGes.-S . S . 229) wird für den Um¬

fang der Monarchie folgendes bestimmt: Im Falle einer
Mobilbachung oder einer Erklärung des Kriegszustandes<Ar-
tikel 11 und 68 der Reichsverfassung) ist zur Befreiung vom
Aufgebote zum Zwecke der Eheschließung, soferu der Ver¬
lobte der bewaffnete » Macht angehört  und beide
Verlobte Reichsinländer sind, der Slandesbeamte zuständig,
vor dem die Ehe geschlossen werden soll.

— Ruhe bewahren? Die immer ernster werdende
Situation hat nun auch in unserer Stadt dazu geführt,
daß allenthalben bedeutende Nahrungsmitteleinkäufe ge¬
macht werden. Wer über genügend Barmittel verfügt,
versorgt sich auf Wochen hinaus mit allen möglichen Nahr¬
ungsmitteln. Das ist verkehrt, denn diese Maßnahme muß
ja zu bedeutenden Preissteigerungen führen. In einzel¬
nen Artikeln tritt Knappheit ein und ein Aufschlag wird
geradezu künstlich hervorgerufeu. Nur größte Zurück¬
haltung kann hier helfen und die ernste Lage milder er¬
scheinen lassen. Eine recht beherzigende Ankündigung er¬
läßt die Wiesbadener Bäcker-Innung . Sie lautet : Es
ist beobachtet worden, daß das Publikum, durch die Kriegs¬
gerüchte aufgeregt, größere Mehleinkäufe bei den Bäckern
varnahm. Diese ungewöhnlich großen Einkäufe des Pub¬
likums entziehen dem Markt ein großes Quantum Mehl
und wird infolgedessen die dadurch entstehende Mehlknapp¬
heit die Mehlpreise unnötig in die Höhe schrauben, was
eine Brotpreiserhöhung zur Folge haben wird. Wir
bitten das Publikum von den Mehleinkäufen abzusehen,
indem eine gute deutsche Ernte in Aussicht steht, auch wohl
in 14 Tagen eingebracht sein wird. Ferner wird die in
Aussicht stehende Bundesrats -Berordnung, wonach Ge¬
treide und Mehl nicht mehr ins Ausland ausgeführt wer¬
den darf, auf die Mehlpreise regulierend einwirken. Wei¬
ter bitten wir das Publikum, die Mitglieder der Wiesb.
Bäcker-Innung dadurch zu unterstützen, daß die Rech¬
nungen pünktlich bezahlt werden, da die Bäcker und Mehl¬
händler, wie aus den Zeitungen ersichtlich ist, gezwungen
sind, ihren Mehlbedarf gegen Borausbezahlung zu be¬
ziehen. Nur mit Unterstützung des Publikums ist es mög¬
lich, diesen Kriesen wirksam zu begegnen." — Hoffentlich
erfüllen diese Zeilen ihren Zweck, indem sie auch für unsere
Leser von belehrender Wirkung begleitet sind.

— Brieftauben . Die zum militärischen Nachrichten¬
dienst benutzten Brieftauben tragen die ihnen anvertrauten
Depeschen in Aluminiumhülsen, die an den Schwanzfedern
oder an den Ständern befestigt sind. Trifft eine Taube mit
Depesche in einem fremden Taubenschlage ein oder wird sie
eingefangen, so ist sie ohne Berührung der an ihr befindlichen
Depesche unverzüglich, falls eine Fortifikation am Orte, an
diese, andernfalls an die oberste Militär- oder Marinebehörde
auszuhändigcn. Ist auch eine Militär- oder Marinebehörde
nicht am Orte, so ist die Taube an den Gemeindevorstand
zu übergeben, der für die Weiterbeförderungder Depesche an
den Befehlshaber der nächsten Truppenabteilung sorgen wird.
Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt die tätige Mit¬
wirkung der gesamten Bevölkerung. Von ihrer patriotischen
Gesinnung wird erwartet, daß jederniann, der in den Besitz
einer Brieftaube gelangt, bereitwillig den vorstehenden An¬
ordnungen entsprechen wird.

— Beschränkungen des Postverkehrs im Inlands.
Infolge der Erklärung des Kriegszustandes
werden von jetzt ab bis auf weiteres verschlossene
Privatsendungen (verschlossene Briefe und Pakete) zur
Poftbeförderung nicht mehr  angenommen

1. nach Elsah-Lothringen, 2. nach dem Regierungs¬
bezirk Trier und dazu gehörigen Kreisen St . Wendel, Ott-
weiler, Saarbrücken (Stadt ), Saarbrücken (Land), Saar¬
louis, Merzig und Saarburg (Bz. Trier ), 3. nach Orlen
im Fürstentum Birkenfeld. 4.  nach den zum Befehlsbe¬
reiche der Festungen Straßburg (Elsaß) und Ikeubreisach
gehörigen badischen Postorten, das sind 1. im Bereich der
Festung Straßburg die Orte: Altenheim, Appenweier,
Auenheim, Bodersweier, Diersheim, Dundenheim, Ichen¬
heim, Kehl, Kork, Legelshurst, Leutesheim, Lichtenau
(Baden), Linx, Marlen, Meißenheim Memprechtshofen,
Neufreistett, Rheinbischofsheim, Scherzheim, Schutter¬
wald, Sundheim, Urloffen, Wagshurst, Willstätt, Wind¬
schläg: 2. im Bereich der Festung Neubreisach die Orte:
Achkarren, Breisach, Burkheim, Gottenheim, Iechtingen,
Jhringen , Königschaffhausen, Krozingen, Mengen, Mer¬
dingen, Munzingen, Oberbergen, Oberimsingen, Opfingen
Sasbach, Schallstadt. 5. nach der Rheinpfalz. Die durch
die Briefkasten aufgelieferten, sowie die bei Veröffentlich¬
ung dieser Bekanntmachung bereits in der Beförderung
begriffenen verschlossenen privaten Briefsendungen und
Privatpakete nach den vorbezeichneten Gebietsteilen und
Orten werden den Absendern zurllckgegeben oder wenn
diese nicht bekannt sind, nach den Vorschriften für unbe¬
stellbare Sendungen behandelt werden.

— Der Postverkchr nachOesterreich -Ungarn.
Im Telegraphen- und Fernsprechverkehr mit Oesterreich-
Ungarn treten bis auf weiteres folgende Aenderungen ein:
1. Brieftelegramme  sind vorläufig nicht mehr zuge-
laffen; 2 . der Fernsprechdienst  für alle Arten von
Mitteilungen ist auf unbestimmte Zeit eingestellt; 3.Privat¬
telegramme  nach oder im Durchgang durch Oesterreich
muffen ganz in offener ausschließlich deutscher, französischer,
englischer oder italienischer Sprache abgefaßt sein. Privat¬
telegramme nach Ungarn im Durchgang durch Oesterreich
können in ungarischer Sprache abgefaßt sein. Handelzeichen,
abgekürzte Ausdrücke der Handelssprache und militärische
Nachrichten sind in Privattelegrammen nicht zugelaffen. Die
Küstenstationenvon Triest, Sebenico und Castelnuovo sowie
die Semaphorstationenvon Lagosta, Taro, Liffa, Porer,
Punta d'Ostro, Salvore und Unstak vermitteln bis auf
weiteres keine  Privattelegramme. Die Telegraphenlinien
zwischen Oester re i'ch und Montenegro  sind außer
Betrieb gesetzt. Privattelegramme unterliegen der Kontrolle
der österreichischen Regierung, wodurch Verzögerungen unver¬
meidlich sind.

§ Dillenburg , 1 . August . Wegen der bestehenden
Kriegsgefahr wird das für morgen Sonntag angesetzte Be-
zirks-Wetturnen nicht abgehalten.

* Hachenburg , 1. August. Die hier für heute und
die nächsten Tage geplante 600-Jahr -Feier ist der bestehenden
Kriegsgefahr wegen auf unbestimmte Zeit vertagt worden.

* Frankfurt a , fbl,,  1 . August. Wegen Ueber-
lostuna der Telegraphenleitungen sind, wie die Frankfurter
Oberpostdirektio» mitteilt, der Brieftelegrammverkehr und der
Wockientelegrammverkehr vorläufig aufgehoben.

neueste MfindM
Kundgebungen vor dem Ueichükakr ; !rr-

grbriudr.
Rede des Kanzlers.

Berlin, 1. August. Bor dem Reichskanzferpalais
kam es in vorgerückter Nachtstunde zu lebhaften Demon¬
strationen. 3609 Personen harrten vor de«! Palais und
forderten unter brausenden Hochrufen und Hurras , der
Kanzler möge sich zeigen. Das große Mittelfenfter des
Kongreßfaales öffnete sich und der Reichskanzler erscheint,
von stürmigen Hochrufen begrüßt. 2lls Stille eintral,
sprach der Kanzler mit fester weithinfchallenderStimme
folgende Worte:

In ernster Stunde sind Sie , um ihren vaterländischen
Empfindungen Ausdruck zu geben, vor das Haus Bis¬
marcks gekomncen, der uns mit Kaiser Wilhelm dem Gro¬
ßen und den Feldmarschall Molkte das deutsche Reich ge¬
schmiedet hat. Wir wollen im Reiche, das in 44jähriger
Friedensarbeit sich ausgebreitet hat, auch fernerhin in
Frieden leben. Das ganze Wirken des Kaisers war dem
Frieden gewidmet. Er hat bis in die letzten Stunden für
den Frieden Europas gewirkt und wirkt noch für ihn.
Sollte all sein Bemühen vergeblich sein, sollte uns das
Schwert in die Hand gegeben werden, so werden wir ins
Feld mit gutem Gewissen und dem guten Bewußtsein
ziehen, daß wir nicht in den Krieg gewollt haben. Wir
würden dann den Kampf um unsere Existenz und nation¬
ale Ehre bis zum letzten Blutstropfen führen. Im Ernst
dieser Stunde erinnere ich Sie an das Wort, das einstPrinz
Friedrich Karl den Brandenburgern zurief: Laßt Eure
Herzen schlagen zu Gott und Eure Fäuste auf den Feind.

Russischer Bertrauensbruch.
Berlin , 1. August. Entweder dem Reichstage, dessen

Zusammentritt am Dienstag zu erwarten ist, oder vielleicht
noch vorher werden der Telegramniwechsel zwischen dem Kaiser
und dem Zaren und andere Aktenstücke der letzten Zeit be¬
kannt gegeben werden, aus denen heroorgeht, wie ehrlich
die Absicht war, den Frieden zu erhalten, und wie gründlich
das Vertrauen durch die inzwischen betriebene Mobilsierung
Rußland getäuscht worden ist.

Berlin , l . August. An der Berliner Universität
schloffen heute die Professoren ihre Vorlesungen. Es wurde
dabei auf die großen Kriegsgefahren und die in Aussicht
stehende Schließung der Universität bei einer allgemeinen
Mobilmachung hingewiesen.

Berlin , 1. August. Der Minister des Inneren erließ
unter dem 30. Juli einen allgemeinen Erlaß, in dem
angesichts der an einzelnen Orten auftretenden Besorgniffe
der Bevölkerung wegen ihrer Spareinlagen darauf hin̂ e-
wiesen wird, daß kein Anlaß zu irgend einer Beunruhigung
besteht. Die Gelder der öffentlichen Sparkassen seien auch
im Falle eines Krieges als Privateigentum absolut sicher
und jedem Zugriff des eigenen Staates wie auch dem des
Feindes entzogen. Die öffentlichen Sparkaffen bieten daher
den Einlegern die denkbar größte Sicherheit.

Berlin , 1. August. Ein Erlaß des preußischen
Ministers des Inneren betreffs der Erteilung von Aufgebots-
besreiungen für Militärpflichtigevom Beginn der Mobil¬
machung an ist an alle Standesbeamten ergangen, und die¬
selben ermächtigt, das Nötige zu veranlaffen. Einer Rück¬
frage bei der obigen Behörde bedarf es nicht.

Weildvrger Wetterdienk.
Voransfichtliche Witterung für Sonutog, den2. August.

Wolkig, tagsüber wärmer, späterhin einzelne leichte Gewitter.

Für die Schriftleitung verantwortlich: k . Klose. Herborn.

Fahrr .-Vei -tr. : Marl Jüngst , Ifies ‘ln »ru.
„ „ Harl Salm », Gusternlinin.

ist cs , zu glauben , dass es
gleichgültig sei,welcbeWicftse
oder Creme man zum Pütjen
der Schube verwendet .Lang¬
jährige Erfahrungen haben
aber gezeigt , dass Pilo beule
die beste Schuhcreme ist , die
existiert.

Kirchliche Nachrichten.
Aenderung.

Sonntag, den 2. August
(8. n. Trin.)
Herborn.

1/alO Uhr H. Dek. Prof.Haußen
Lieder 32. 294.

1 Uhr Kindergottesdienst.
2 Uhr : Herr Pfr . Weber.
81/2 Uhr Versammlung im

evang. Vereinshaus.
Herr Dekan Prof. Haußen.

Taufen und Trauungen
Herr Dekan Haußen.

zu vermieten.
Zimmer

Kaifer-Ktr. 19, Herborn.



BelmilttmüchMg
1. Hiermit verbiete ich jede Veröffentlichung oder Mitteilung

militärischer Angelegenheiten.
Uebertretungcn dieses Verbots werden streng bestraft.

2. Ferner werden nachstehend für den herrschenden Kriegs¬
zustand geltende Bestimmungen zur Warnung bekannt
gemacht.

Nach dem Einfühcuugsgesctz zum Strafgesetzbuch für
das Deutsche Reich vom 31. 5. 1870 sind in den in
Kriegszustand erklärten Gebieten die in den §8 81, 88,
90, 307, 311, 312, 315, 322, 323 und 324 des Straf¬
gesetzbuches für das Deutsche Reich mit lebenslänglichem
Zuchthaus bedrohten Verbrechen mit dem Tode zu bestrafen.

Gesetz vom 4 . 6 . 1851.
§ 8.

Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder
Distrikte der vorsätzlichen Brandstiftung, der vorsätzlichen Ver- .
ursachung einer Ueberschwemmung, oder des Angriffs oder
des Widerstandes gegen die bewaffnete Macht oder Abgeord¬
nete der Zivil- oder Militärbehörde in offener Gemalt und
mit Waffen oder gefährlichen Werkzeugen versehen sich schul¬
dig macht, wird mit dem Tode bestraft.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so kann statt
der Todesstrafe, auf zehn- bis zwanzigjährige Zuchthausstrafe
erkannt werden.

8 9.
Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder

Distrikte
«0 in Beziehung auf die Zahl, die Marschrichtung oder

angeblichen Stege der Feinde oder Aufrührer wissentlich
falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet, welche geeignet
sind, die Zivil- oder Militärbehörde hinsichtlich ihrer
Maßregeln irre zu führen, oder

b) ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder während des¬
selben vom Militärbefehlshaber im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt, oder zu
solcher Uebertretung auffordert oder anreizt, oder

v) zu dem Verbrechen des Aufruhrs, der tätlichen Wider¬
setzlichkeit, der Befreiung eines Gefangenen oder zu
anderen in § 8 vorgesehenen Verbrechen, wenn auch ohne
Erfolg, auffordert oder anreizt, oder

ä) Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen die
Subordination oder Vergehungen gegen die militärische
Zucht und Ordnung zu verleiten sucht,

soll, wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe
bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

Frankfurt a. SÄ., den 31. Juli 1914.
Der kommandierende General.

* v. Schenck.

Mw.SaflllsMueJi
Konntag , S . August . morgens puuvtiich 63/4 Uhr

Antreten im Saalbau Metzler. .
Bei der überaus kritischen Lage ist es wohl selbstver¬

ständlich, daß sämtliche Mitglieder pünktlich zur
Stelle sind. — Anzug: Mütze und Armbinde.

Der Vorstand.
oocoooooooooooogoooö

Pfleger gesucht.
Auch ungeübte werden angenommen.
Anfangslohn 500 Mk., steigend bis 900 Mk., daneben voll¬
ständig freie Station und Dienstkleidung. Jährlich vierzehn
Tage Urlaub. Nach 6 Jahren 300 Mk. Prämie. Gesunde
und kräftige Bewerber wollen Lebenslauf und Zeugnis¬
abschriften richten an die

Direktion der Lundes Heil - und
Pflege - Anstalt Herborn (Dillkreis ).

OOOOQOOOOOQOOQOQOOQO
BSUCh tonArfrtscfiaftfli
wird  ersetzt!Lehrn istalten

td .* «ltberahmti8elbslnntsrrlohUw «rke Math.
DieNandwirtschaftlicben Fachschulen.o

HdbflohiFVtir Aneignung ; der Kenntnisse , die an landwirtschaftlichen
achschulen ghlehrt werden , und Vorbereitung zur Abschlussprüfung
pr  tntsprechenacn Anstalt — Inhalt : Ackerbaulehre ; Pflanzenbau -
ihr«, landwirtschWtl . Betriebslehre und Buchführung , Tierproduktions-
ihre, Undwirtschaiblicke Chemie , Physik , Mineralogie , Naturgeschichte,

Mathematik , Deutsch , Französisch , Geschiente , Geographie.
AusgabeA: Landwirtschaftsscbule
Ausgabe ß: Ackcrbausckule
Ausgabe C: Landwirtschaftliche Winterechnle
Ausgabe Os Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine \ ^chtige allgemeine u. «ine vorzügliche
Faenschulbildung zu verachaffenXw &nrena der Inhalt der Ausgabe A
den gesamten Lehrstoff der Landwrtschaftsschule vermittelt und das
durch dgs Studium erworbene R^uehtfugnis dieselben Berechtigungen
gewährt wie die Versetzung natm der \ )bersekunda höh. Lehranstalten,
▼erschaffen die Werke B un <VG die tbWpetischen Kenntnisse , die au
dner Ackerbauschule bzvr. einer landwirtschaftlichen Wintersclmlo ge¬
lehrt werden . Ausgabe O/rst für solche bestimmt , die nur die rein
landwirtschaftlichen Fäoner beziehen woIIot̂ , um sich die nötigen

Fafchkenntnisse anzoeign ^n.
Auch durch das Studhnn 'nachfolg . Werke legtenN êhr viele Abonnenten
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken IhneiXihr ausgezeichnetes

Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Elnj.-Erelwlll., Das ftfelfurlentesj-Exa®er-,
Das fiymnashini, Das Realgyronas., We Ober
realsdjtale, Das Lyzeum, Der ged. Kaufmann.
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben eher bc
stend/ne Prüfungen , die durch das Studium der Metbodosjtuslin
abgelegt sind , gratis . — Hervorragende Erlolgc . — Aktivist«

vbndungen obne Kaulswaug . — Kleine TelHaliluiip

/C )ßonness L Hachfeld, Verlag, Potsdam $.0 G

Laadwirte
düngt eure Wintersaaten im Herbst bei der Beitellung auch mit dem bewährten

schwefelsauren Ammoniak
dem bestgeeigneten Stickstoffdüngemitteifür die Herbstdnngung.

Eine mäßige Gabe von 20- 30 Pfund pro Morgen, welche auf die rauhe
Furche zu streuen und mit einzueggen ist, wird vollstänoig ausgenutzt und macht sich
reichlich bezahlt. Die Saat wird bekräftigt und bestockt sich gut und ist
infolgedeffcn widerstandsfähiger gegen tierische und pflanzliche Schädlinge,
widersteht der Auswinterung besser und bringt bedeutend höhere Erträge.

Schwefclsaures Ammoniak ist überall zu haben. Der Preis ist so gestellt, daß
die Stickstosfeinheit im schwcfels. Ammoniak erheblich billiger ist als im Chile¬
salpeter. Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den
einzelnen Kulturpflanzen, auch besondere Schriften über die Herbjtdüngung der
Wintersaaten, sowie Rat und Auskunft in allen Düngungs- und Wirtschafts¬
angelegenheiten stets unentgeltlich durch die

Landrvirtjchaftliche Auslmuftssteüe
der Deutschen Ammsniak -Nerkaufs -Uereinlgung G . in . b. H.

in
Coblenz - Ghrrnbreilstein , Mühlental 1.

m

4
deren Echtheit .

von ßanrenfoi

Tapeten
Farven , Kacke , Pinsel

streichsertige Helfaröen
kaufen Sie am besten und billigsten

nur im
»» IM-und
Farben-Spezialhaus

■a

i
Herborn, beim Bahnhof.

Niederlage der

[llLi-D.fi!!]
Jk.  Wnnkirclien , DiÜenburg,

Lack-und Oellarbenfabrlk, Kittfabrik.

Den Interessenten möchten wir kennen
lernen, der gerade ein Fahrrad, eine
Nähmaschine, oder sonstige Zubehör
und Ersatzteile hierzu gebraucht. Voll¬
wertige Fabrikate in jeder Preislage,
Fahrräder mit Ringlager,  Näh-
maschin. aller Systeme, auch Bobbins
Zubehörteile wie Reifen, Laternen,
Glocken, Pedale, Ketten, Sättel,
Flickzeug usw. in größter Auswahl.

Prachkatatlog auf Anfrage. Vertreter gesucht.

Deutsche Fahrradwerke Sturmdogel
Oebr . flrfittncr , Berlin - Halensee 180

Zwangsversteigerung
Im Wege -- "a.ir-'rkiina

Steuerzettelj« $

Leipziger
Lebensversicherungs-

Gesellschaft
a . Gegenseitigkeit ( alte Leipziger)

Gegründet 1830.
Versicherungsbestand mehr als eine

Tark
Deckungsmittel 400 Millionen Mark.

Moderne Versicherungsformen.
Bestes Prämien- u. Dividenden-System.
Vertr. : Carl SchaafMerkenbach.

Herbarn belegenen, im Grundbuche
Bl. 809 u. 810 zur Zeit der Eintragung
Vermerkes auf den Namen des Landman̂ yz»«,
Kritzler in Herboru . bezw. der f fl̂ 4
Heinrich Geißler und Johanna gcb. Metzler ^
genen 10 Grundstücke (darunter das 2v,„„
19 . August 1014 vormittags ''
Unterzeichnete Gericht an der Gerichtssteu
versteigert werden. . .

Herboru , den 29. Juli 1914. , ^

Herborn.
Aich und Krammarkt

oiwuv»ouo»o»o»o>>o»o»o»o»o>>o»o»6

zrnzsnrtbckeir
5 und
: in modern̂ .
ÖiiohOhOuOiiOmO

bfon

iCb«i:pi|Q̂v
, marke
"£inhorn'/Z,

Retnb. Scbu gl^
ö | BEBBOBN  .

sm

^fändungs-und Wersteigerungs-Wrotokolle
für Gemeinde-Rechner

empfiehlt
Wuchdruckerei Anding, Keröorn.

Kirchliche Rachrichit».
Sonntag, den 2. August.

(8. n. Trinitatis.)
Haiger.

1/2l0 Uhr Herr Pfr . Cuntz
Christenlehre mit der konfirm.

männlichen Jugend.
3/42 Uhr Herr Pfr . Heitesuß.

".Vgl
ist vom

I jj an-]1flilii ji -i.
Eben -Ezer-Kapelle
(Methodistengemciude)

Dilleuburg , Oranienstraße.
Sonntag, den 2. August.
Vorm. 9l/s Uhr Predigt.
Prediger Harsch, Wetzlar.

103/4 Uhr Sonntagsschule.
3 Uhr Missionsfest in

Oberdresselndorf.
Mittwoch, abends 81/* Uhr
Bibel- und Gebetsstunde.

cr.‘iS*
1 Meldung gf 1
ti . V llktt

■i«)-

ll<

Vereinshaus Herborn.
Montag, abends 9 Uhr

Bibelbesprechung im Männer¬
und Jünglingsverein.

Mittwoch abend 8 Uhr
Jungfrauenverein.

Donnerstag 84/r Uhr
Gesangstunde

des gemischten Chores.
Freitag abend 9 Uhr

Gebetstunde
Samstag, abends 9 Uhr

Männerchor.

PSfmot

mit 3ua
evtl-
Herboru^

ibehö-,L )"
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